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Vitalität des öffentlichen Grüns - ein Ost-West-Vergleich und 
Folgerungen für die Zukunft*) 
Vitality of urban trees - a comparison between east and west and conclusions for the future 
Von H. Balder 
Zusammenfassung 
Bäume reagieren auf Streßfaktoren nachhaltig, mitunter 
jedoch erst nach Jahren. Ein Vergleich der Vitalität der Park­
und Straßenbäume in den beiden Stadthälften Berlins hat 
gezeigt, daß alles getan werden muß, um Schadstoffe wie 
Streusalz und Gas von Bäumen zukünftig fernzuhalten. 
Mechanische Verletzungen durch Bauarbeiten sind auf ein 
Mindestmaß zu reduzieren. Die Baumpflege muß optimiert, 
Schnittmaßnahmen am lebenden Holz auf ein Minimum 
beschränkt und Wundbehandlungen effektiver gehandhabt 
werden. 
Handlungsempfehlungen, die auf den unterschiedlichen 
Entwicklungen in Ost- und West-Berlin aufbauen, werden 
vorgestellt. 
Abstract 
Trees react upon stress very emphatically, sometimes however after 
several years. The comparison of the vitality of urban trees separated 
in eastern and western parts of Berlin showed, that everything should 
be done to keep away phytotoxic components as de-icing salt and gas 
from trees in future. Mechanic wounds from construction activity must 
be reduce. Also the cutting of trees and thc wound dressing is to 
correct. 
A rough draft of action based on the development of east and west is 
presented. 
1. Einleitung
Park- und Straßenbäume werden in Städten und Gemeinden 
unterschiedlichen Belastungsfaktoren ausgesetzt (Abb. 1) 
(BALDER, 1990; BALDER und KRüGER, 1992; LEH, 1991; 
1992). Diese schädigen die Bäume unmittelbar oder prädispo­
nieren sie für andere Schadfaktoren. Das Lebensalter von 
Bäumen ist daher in der Stadt im Vergleich zum natürlichen 
Standort meist deutlich vermindert. 
In den alten und neuen Ländern der Bundesrepublik 
Deutschland hat in den letzten Jahrzehnten eine unterschiedli­
che Urbanisierung, Industrialisierung und Motorisierung statt­
gefunden. Dieses bedeutet auch, daß Belastungsfaktoren in 
unterschiedlicher Qualität und Quantität auf Park- und Stra­
ßenbäume in den jeweiligen Regionen eingewirkt haben; denn 
Belastungen durch Schadstoffe sind in ihrer Wirkung zwangs­
läufig abhängig von der Konzentration. Bodenversiegelung 
und -verdichtung des Baumumfeldes oder auch mechanische 
Verletzungen an Wurzel, Stamm, Ast und Krone beeinflussen 
*) Vortrag anläßlich des 6. Internationalen Alleebaumkolloquiums 
am 21. 9. 1992 in Berlin-Dahlem. 
in Abhängigkeit von der Schädigungsstärke unmittelbar das 
Wachstum der Bäume. Darüber hinaus wurde in den alten 
Bundesländern vor allem aus Gründen der Verkehrssicherheit 
eine sehr kostenintensive Baumpflege betrieben, in den neuen 
Bundesländern fand diese fast gar nicht statt. Alle Faktoren 
spiegeln daher recht deutlich den Umgang mit den Bäumen im 
städtischen Bereich wider. Da es sich bei Bäumen um langsam 
reagierende Organismen handelt, sind die Folgen negativer 
Einflüsse oder Fehlentwicklungen mitunter erst nach Jahren 
oder auch erst nach Jahrzehnten erkennbar. Am Beispiel 
Berlins wurde daher stellvertretend für die Entwicklung in Ost 
und West untersucht, inwieweit sich diese Entwicklungen auf 
die Vitalität des öffentlichen Grüns in den beiden Stadthälften 
ausgewirkt haben. Hierin sollte die Chance liegen, aus dem 
Vergleich der Situationen Folgerungen für die Zukunft abzu­
leiten und die Grünpolitik weiter zu optimieren. 
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Abb. 1. Belastungsfaktoren von Park- und Straßenbäumen. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 45. 1993 
Schadensentwicklung 1m öffentlichen Grün in Berlin 
Westbezirke Ostbezirke 
1 1 
� 
1 
1 
1 1 
1 1 
1 
� 
100 50 0 50 
1 
1 
1 
1 
Ursachen/ 
Symptome 
Blatt-/ Nadel­
schäden 
schüttere 
Kronen 
Absterbesympto,ie 
holzzerstörende 
Pilze 
Ausfälle bei 
Neupflanzungen 
Bedarf bei Alt­
baumsanierung 
100 J 
Abb. 2. Einschätzung der Probleme im öffentlichen Grün in Berlin, 
differenziert nach Ost- und Westbezirken (D zunehmend, !ll1 abneh­
. mcnd). 
2. Schadensentwicklung in Berlin
Im Rahmen einer Umfrage wurden die Naturschutz- und 
Grünflächenämter der 23 Berliner Stadtbezirke im Jahr 1991 
zur Vitalität des öffentlichen Grüns befragt. Die Auswertung 
erfolgte getrennt nach West- und Ostbezirken. 
Zunächst sollte ermittelt werden, welche Problembereiche 
allgemein von den Naturschutz- und Grünflächenämtern 
wahrgenommen werden, wobei diese als zunehmend oder als 
abnehmend deklariert werden konnten. Es zeigte sich, daß 
einheitlich in zunehmendem Maße schüttere Belaubungen und 
Absterbesymptome an Park- und Straßenbäumen beobachtet 
werden (Abb. 2). Darüber hinaus werden Blatt- und Nadel­
schäden festgestellt. Sie treten allerdings im Westteil der Stadt 
geringer auf und werden von einigen Bezirken sogar als 
abnehmend eingestuft. Das Problem der Fäulnisbildung durch 
holzzerstörende Pilze (Abb. 3) und damit verbunden die 
Beeinträchtigung der Verkehrssicherheit der Bäume wird in 
den Westbezirken Berlins problematischer eingeschätzt. Die 
Ostbezirke bemängeln dagegen die Qualität von Neupflanzun­
gen. Viele Straßenbäume zeigen ein unbefriedigendes Wachs­
tum oder sterben in der Anwachsphase ab. Dieses Problem 
scheint in den Westbezirken nahezu beseitigt zu sein; denn 
Ausfälle werden hier kaum noch registriert. Der Bedarf an 
Altbaumsanierungen wird im Westteil der Stadt immer gerin­
ger eingeschätzt, während im Ostteil Berlins hingegen flächen­
deckend ein enormer Bedarf gesehen wird. 
Die genannten Schadsymptome werden in den Straßen des 
gesamten Stadtgebietes beobachtet. Parkstandorte scheinen 
dagegen nach Einschätzung der zuständigen Naturschutz- und 
Grünflächenämter nur im Ostteil der Stadt in nennenswerter 
Weise geschädigt zu sein (Abb. 4). 
Für diese Entwicklung werden als parasitäre Ursachen in 
den Westbezirken vorrangig Pilzkrankheiten verantwortlich 
gemacht, wobei das Schwergewicht bei den holzzerstörenden 
Pilzen liegen dürfte (Abb. 5 und 6). Blattsaugenden Schädlin­
gen wie Spinn- und Gallmilben, Blattläusen oder Zikaden 
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sowie den Raupen freifressender Schmetterlinge wird dagegen 
einheitlich nur eine geringe Rolle beigemessen. 
Bei den nichtparasitären Ursachen wird eine unterschiedli­
che Entwicklung deutlich. In den Ostbezirken schädigt flä­
chendeckend in starkem Maße Gas aus undichten Rohrleitun­
gen die Bäume (Abb. 7 und 8). Da die Leckagen hier über 
einen langen Zeitraum und auf großer Fläche wirken konnten 
und nach wie vor können, wird eine starke Schädigung und der 
Ausfall ganzer Baumalleen beklagt. Als weiterer Schadstoff 
wird das Streusalz des Winterdienstes genannt. Die anthropo­
gene Belastung durch Luftschadstoffe wird darüber hinaus 
Abb. 3. Charakteristische Stammfäule bei Eiche und Maßnahmen der 
Baumpflege. 
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Abb. 4. Schadensstandorte des öffentlichen Grüns in Berlin. 
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Abb. 5. Parasitäre Schadensursachen im öffentlichen Grün in Berlin. 
höher eingeschätzt. Im Westteil der Stadt wird insbesondere 
ersteren Komponenten keine nennenswerte Beachtung beige­
messen. Hier werden dagegen vielfach Schäden durch Hunde­
urin in Form von Rindennekrosen und nachfolgender Fäulnis­
bildung verzeichnet (Abb. 9). 
Mechanische Verletzungen durch die vielfältigen Straßen-, 
Hoch- und Tiefbaumaßnahmen beim Aus- und Umbau von 
Städten treten flächendeckend auf. Der Tiefbau ist mit starken 
Wurzelschädigungen offensichtlich im Westteil Berlins stärker 
an dieser Entwicklung beteiligt (Abb. 10). Allgemein werden 
Bodenversiegelungen und -verdichtungen des Baumumfeldes 
beobachtet. 
Abb. 6. Fruchtkörper des Austernseitlings [Pleurotus ostreatus 
(Jaqu.) Kumm.] am Wundrand bei Kastanie. 
3. Erklärung und Bewertung
Beim Vergleich des Vitalitätszustandes des öffentlichen Grüns 
der West- und Ostbezirke Berlins zeigen sich Unterschiede, 
die sich eindeutig aus der unterschiedlichen Urbanisierung der 
Stadthälften erklären lassen. So werden im Ostteil der Stadt 
viele Bäume mit schütteren Kronen und sichtbaren Blatt- und 
Nadelschäden beobachtet. Im Westteil dagegen nehmen diese 
unübersehbaren Schadbilder deutlich ab. Als Ursache muß 
zunächst der seit Jahren unterschiedlich praktizierte Winter­
dienst angesehen werden. Der intensive Einsatz von Tausalz 
zu Zeiten der Motorisierung und des verkehrsgerechten Aus­
baus der Straßen hatte im Westteil empfindliche Baumarten 
wie Kastanie, Linde und Ahorn stark geschädigt, so daß in 
Berlin stufenweise ein nahezu tausalzfreier Winterdienst ein­
geführt wurde. Die Folge ist eine deutliche Revitalisierung der 
Straßenbäume (BALDER und N1ERSTE, 1988; BALDER, 1990; 
LEH, 1990). Im Ostteil wurde dagegen bis vor kurzem im 
Winter gesalzen, so daß folglich von den dortigen Gartenbau­
ämtern dieser Schadfaktor nahezu überall genannt wird 
(Abb. 7). 
Nichtparasitäre Schadensursachen im öffentlichen Grlln in Berlin 
Westbezirke 
1 
1 
1 1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
100 50 0 
Ostbezirke ---
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
50 
1 
' 
! 
100 J 
Ursachen 
Erdgas 
Streusalz 
Hundeurin 
mech. Wurzel­
schäden 
mech. Stanrn-
schäden 
allgem. Schad­
stoffbelastung 
Bodenversieglung 
Bodenverdichtung 
Sonstiges 
Abb. 7. Nichtparasitäre Schadensursachen im öffentlichen Grün in 
Berlin. 
Die schüttere Belaubung und Absterbesymptome in der 
Baumkrone lassen sich einem weiteren, im Ostteil der Stadt 
weit verbreiteten Schadstoff zuordnen. Infolge der desolaten 
Versorgungsleitungen der städtischen Gaswerke schädigt aus­
strömendes Gas gerade in den alten Stadtvierteln seit Jahren 
viele Straßenbäume (Abb. 8). Nach Schätzungen sollen allein 
in Ost-Berlin täglich über 2000 m3 Gas aus mehr als 20 000 
Leckagen ausströmen. Die Böden sind auch nach Sanierung 
der Rohrsysteme für eine längere Zeit stark beeinträchtigt, so 
daß nicht nur hohe Ausfälle festzustellen sind, sondern auch 
Neupflanzungen für lange Zeit nahezu unmöglich erscheinen. 
So wie vor Jahren mit der Umstellung von feuchten Gasen auf 
trockene Formen durch Austrocknung der abdichtenden Muf­
fenverbindungen in vielen europäischen Städten ein großes 
Baumsterben einsetzte, wird dieses in vielen Städten der 
neuen Bundesländer in einem noch stärkeren Maße erwartet, 
als es jetzt bereits offenkundig ist. Dieser Prozeß wird noch 
dadurch verstärkt, wenn vor Beseitigung sämtlicher Leckagen 
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Abb. 8. Schäden durch Gas an Straßenbäumen. 
bzw. vor Erneuerung des Gesamtnetzes aus energetischen 
Gründen auf Erdgas umgestellt wird. 
Ein weiterer Schadstoff hat sich dagegen im Westteil Berlins 
in den letzten Jahren zum Problem entwickelt. Da die Dichte 
der Hunde in der Stadt nach wie vor zunimmt, werden von den 
westlichen Bezirken in zunehmender Weise Schäden durch 
Hundeurin an der Rinde empfindlicher Baumarten beobachtet 
(BALDER, 1990). An nahezu allen Gehölzen, Gräsern wie 
Stauden können an den Blattorganen starke Absterbeerschei­
nungen beobachtet werden. Die Böden kontaminierter Baum­
scheiben sind insbesondere auf der Gehwegseite mit Chlorid, 
Stickstoff, Phosphat und Magnesium belastet (BALDER, 1992). 
Die Hundedichte ist in der anderen Stadthälfte geringer, die 
Schadsymptome darüber hinaus noch unbekannt. 
Bedingt durch den Ausbau der verkehrsgerechten Stadt, das 
hohe Verkehrsaufkommen, die Dichte von Ver- und Entsor­
gungsleitungen im Baumumfeld sowie die nach wie vor ständi­
gen Baumaßnahmen, insbesondere auch mit schweren 
Maschinen, haben viele Straßenbäume im Westteil nicht nur 
immer wieder direkte Schäden an Stamm und Wurzel erfahren 
(BALDER, 1988; 1990), sondern über diesen Weg konnten in 
verstärktem Maße holzzerstörende Pilze in die Bäume eindrin­
gen. Eine überall erkennbar mehr oder weniger intensive 
Fäulnisentwicklung (Abb. 3 und 6) mit Konsequenzen für die 
Verkehrssicherheit ist die Folge. Dieses zieht wiederum Ein­
griffe in den Kronenbereich in Form von Kappungen nach 
sich, so daß beim Versuch der Schadensbegrenzung vorhande­
ner Mängel weitere Schäden vorprogrammiert sind (Abb. 11). 
Darüber hinaus wurde in den letzten Jahren eine Baumpflege 
praktiziert, die offensichtlich teilweise auch negative Entwick­
lungen ausgelöst hat. Die wissenschaftliche Überprüfung 
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baumpflegerischen Handelns, die erst in jüngster Zeit stattge­
funden hat, belegt dieses deutlich und hat neue Erkenntnisse 
zum Schnittzeitpunkt, zur optimalen Schnittform sowie zur 
Wundbehandlung ergeben (LIESE u. a., 1988; 1989; BALDER, 
1990; 1992; DuJESIEFKEN, 1991; 1992; DUJESIEFKEN u. a., 
1991; 1992). 
Mangels technischem Gerät, aber auch aufgrund geringerer 
direkter Schädigungen durch ein geringeres Verkehrsaufkom­
men, weniger Bauarbeiten im Baumbereich und wegen eines 
niedrigen Stellenwertes des öffentlichen Grüns haben die Stra­
ßenbäume im Ostteil weniger Schäden erlitten, so daß holzzer­
störende Pilze hier in der Tat ein geringeres Problem darstel­
len (Abb. 2). 
Viele Gartenbauämter der Ostbezirke bemängeln die hohe 
Ausfallquote bei Neupflanzungen, während im Westteil eine 
deutliche Verbesserung angegeben wird. Die Ursachen dürf­
ten in der minderwertigen Pflanzware der Vergangenheit 
(Abb. 12) und in der unzureichenden Pflanzung und Pflege zu 
suchen sein. Eigene Untersuchungen ergaben, daß vorrangig 
ungeeignete Pflanzsubstrate, ein zu tiefes Pflanzen der Bäume 
sowie eine ungenügende Wasserver- und -entsorgung zu dieser 
Entwicklung geführt haben. 
In den letzten Jahren wurden viele Schadfaktoren an Stra­
ßenbäumen erkannt. Im Westteil Berlins wurden erste Gegen­
maßnahmen wie z.B. der großflächige Verzicht chemischer 
Auftausalze im Winterdienst eingeleitet. Ferner erfolgten bei 
Altbäumen umfangreiche Sanierungsmaßnahmen wie Boden­
austausch, Belüftung, Entsiegelung usw., die jedoch nur 
bedingt zu sichtbaren Erfolgen führten, so daß bereits abneh­
mender Bedarf signalisiert wird. Die Ost-Berliner Bezirke 
sehen dagegen flächendeckend Handlungsbedarf, da der Alt­
baumbestand hier höher ist und eine Verjüngung bisher noch 
nicht stattgefunden hat. Als Begründung für diese Einschät­
zung können z. T. Pflegerückstände und mitunter desolate 
Zustände des Baumumfeldes gesehen werden. Nach eigenen 
Beobachtungen weisen jedoch gerade die Altbaumbestände, 
sofern sie nicht von Schadstoffen in ihrer Entwicklung beein­
trächtigt sind, eine hohe Vitalität auf. Da viele Straßenstand­
orte noch relativ gering durch Bodenverdichtungen und -ver­
siegelungen gestört sind, war bisher die Wasser- und Nähr­
stoffversorgung der Bäume nicht wesentlich vermindert. Der 
Bedarf einer Standortsanierung dürfte demnach nicht allzu 
groß sein. Vielmehr ist zu verhindern, daß mit dem techni­
schen Ausbau dieser Straßen eine Standortbeeinträchtigung 
Abb. 9. Starke Rindcnschäden durch Hundeurin bei Robinie. 
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Abb. 10. Charakteristische Wurzelschädigung bei Tiefbauarbeiten 
durch rücksichtsloses Vorgehen mit Großmaschinen. 
Abb. ll. Kroneneingriffe nach Wurzelverletzungen. 
Abb. 12. Charakteristische ehemalige Baumschulware in Ost-Berlin. 
einhergeht und mit dem Schneiden vieler intakter Baumalleen 
zur Herstellung des Lichtraumprofiles die Entwicklung holz­
zerstörender Pilze gefördert wird. 
4. Folgerungen
Bäume reagieren aufgrund ihres Stoffwechsels auf e111 ge 
Schadfaktoren zwar langsam, aber auch nachhaltig. Die unter­
schiedliche Entwicklung des öffentlichen Grüns in den beiden 
Stadthälften Berlins bietet daher die Chance, aus dem Ver­
ständnis der Schadensursachen und ihrer Abläufe heraus 
Handlungsempfehlungen auch für andere Regionen abzulei­
ten. Diese müssen in der zukünftigen Planung von Baum­
standorten, in der Durchführung notwendiger Baumaßnah­
men sowie in der Pflege der Bäume von allen beteiligten 
Institutionen vermehrt beachtet werden. Sie lassen sich wie 
folgt zusammenfassen: 
1. Reduktion des Tausalzes im Winterdienst auf das notwen­
dige Maß bzw. Einführung eines streusalzfreien Winterdien­
stes.
2. Sanierung des Gasrohrnetzes vor Umstellung auf Erdgas
bzw. Erhöhung des Leitungsdruckes und Einführung eines
schlagkräftigen Überwachungssystemes.
3. Schutzmaßnahmen an Park- und Straßenbäumen vor
Hundeurin in belasteten Gebieten (große Hundedichte).
4. Konsequente Durchsetzung von schonenden Baumaßnah­
men im Baumbereich sowie Einhaltung und Kontrolle von
Baumschutzmaßnahmen.
5. Schutz der Baumscheiben vor jeglicher Boden�ersiegelung
und -verdichtung.
6. Optimierung baumpflegerischer Maßnahmen bezüglich
Schnittzeitpunkt, Schnittform und Wundbehandlung.
7. Trennung von Leitungstrassen und Baumstandorten zur
Vermeidung von Konflikten.
8. Optimale Vorbereitung von Baumstandorten und stand­
ortgerechte Baumartenwahl bei der Planung von Neuanlagen.
9. Verwendung von Qualitäts-Baumschulware bei Neupflan­
zungen. 
10. Bedarfsgerechte Pflanzung und Pflege der Neupflan­
zungen.
11. Sanierung von Albaumstandorten nur bei rel. vitalen
Gehölzen, Durchführung effektiver Maßnahmen und konse. 
quente Vermeidung weiterer Schädigungen während und nach 
der Sanierung. 
Eine kritische und sich ständig weiter entwickelnde Grün­
politik muß aus den Fehlern der Vergangenheit lernen und 
konsequent neue Erkenntnisse in Handlungskonzepte einar­
beiten. 
Eine optimale Abstimmung aller beteiligten Institutionen 
ergänzt die Erfolgsaussichten zur Vitalitätserhöhung des 
öffentlichen Grüns in Städten und Gemeinden. Die vorgelegte 
Studie bietet hierzu weitere Ansätze. 
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Kronenzustandsbewertung von Straßenbäumen in den Berliner 
Innenstadtbezirken mit Hilfe von CIA-Luftbildern*) 
Evaluation of crown damage to street trees in the inner city areas of Berlin by colour-infrared (CIR) aerial photography 
Von M. Fietz 
Zusammenfassung 
Die Interpretation von Colorinfrarot-Luftbildern in bezug auf 
die Kronenvitalität von städtischen Straßenbäumen ist nach 
zwei Jahrzehnten ihres Einsatzes in Deutschland und nach 
wissenschaftlicher Weiterentwicklung zu einem wertvollen 
zusätzlichen Beurteilungsinstrument geworden und kann in 
vielen Bereichen von Pflege, Bestandsbewirtschaftung, -pla­
nung den städtischen Grünverwaltungen wertvolle Entschei­
dungshilfen liefern. 
Die Grundlagen des Verfahrens werden kurz dargestellt, 
seine Möglichkeiten und Probleme angesprochen und die 
Grenzen aufgezeigt. Aktuelle Anwendungsbeispiele aus Ber­
lin werden genannt und ausgewählte Untersuchungsergebnisse 
dargestellt. Die zukünftigen potentiellen Anwendungs-Per­
spektiven der CIR-Luftbildinterpretation von Berliner Stra­
ßenbäumen werden aufgezeigt. 
Abstract 
The interpretation of colour-infrared (CIR) aerial photography for 
crown-clamage to city trees have developecl to a weil suitecl aclclition­
ally methocl for maintenance (care) ancl management of street trees by 
city aclministrations. 
The essentials of CIR photography are explainecl as weil as intcrpre­
tation steps, advantages, problcms ancl limitations. Some examplcs of 
todays applications ancl their results in Berlin arc given, tomorrows 
potential applications are shown. 
Colorinfrarot-Luftbilder 
Colorinfrarot-(kurz: ClR-)Luftbilder fanden in den letzten 20 
Jahren auch in Deutschland zunehmend Anwendung für städ­
tische Vegetation. Ursprünglich als militärischer Enttarnungs-
*) Vortrag anläßlich des 6. Internationalen Alleebaumkolloquiums 
am 21.9.1992 in Berlin-Dahlem. 
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film entwickelt, greifen heute immer mehr Städte und Kom­
munen auf diese zusätzliche Informationsquelle bei der 
Bestandsaufnahme, Zustandsbewertung und Entwicklungs­
planung von Grünflächen, Parkanlagen und Straßenbäumen 
zurück. 
Die bei Stadtvegetation zur Anwendung kommenden Luft­
bilder werden vorn Flugzeug aus senkrecht nach unten so 
aufgenommen, daß das Gelände entlang der Flugstrecke in 
Reihen von sich überlappenden Aufnahmen abgebildet wird. 
Der Luftbildmaßstab beträgt für Stadtvegetations-Anwendun­
gen üblicherweise 1:4000 bis 1:6000, der für die Zustandsbeur­
teilung von Straßenbäumen günstigste Aufnahmezeitpunkt ist 
der Hochsommer. 
Bei der CIR-Luftbildaufnahme ist wolkenloser Himmel not­
wendig, da in den Schattenbereichen dieser Luftbilder kaum 
Informationen enthalten sind. Die Luftbildauswertung erfolgt 
meist in Umkehrung der Aufnahmegeometrie per Stereoskop, 
wodurch der Auswerter ein vergrößertes und dreidimensio­
nales Abbild der (Stadt-)Landschaft sieht. Dadurch wird 
sowohl ein guter Überblick als auch die Erkennung und Beur­
teilung kleinster Details (hier: einzelne Bäume/Baumteile) 
möglich. 
Die Farbgebung der CIR-Luftbilder ist für Laien unge­
wohnt: Vegetation wird in roten Farbtönen dargestellt, rote 
Gegenstände (z.B. Ziegeldächer) erscheinen gelb, grüne 
Gegenstände (z.B. Kunstrasen) blau. Der Grund hierfür liegt 
einerseits in der spektralen Empfindlichkeit des CIR-Filmes 
(für Grün, Rot und nahes Infrarot), andererseits im spektralen 
Reflexionsverhalten von Vegetation. Während das menschli­
che Auge die sichtbaren Grundfarben Blau, Grün und Rot 
erkennen kann, ist der CIR-Film statt für Blau für das (von 
Pflanzen besonders stark reflektierte) nahinfrarote Licht sen­
sibilisiert. Dadurch können auch feinste Veränderungen der 
Laubfarbe und Kronenstruktur von Bäumen sichtbar gemacht 
werden, die vorn Menschen - aufgrund seines spezifischen 
Farbsehvermögens und seiner anderen Betrachtungsperspek-
